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Beginnen wir mit den Assoziationen, die
sich angesichts des Titels des zu besprechen-
den Sammelbandes, der Dokumentation ei-
ner im Wintersemester 2004/05 an den Uni-
versitäten Groningen und Witten/Herdecke
veranstalteten Ringvorlesung, bei der Rezen-
sentin einstellen. Der Titel „Krieg und Ge-
dächtnis“ erinnert daran, dass Kriegserfah-
rungen in besonderem Maße auf Sinnstiftun-
gen angewiesen und Nachkriegszeiten von
daher Hochzeiten der Konstruktion individu-
eller wie auch kollektiver Erinnerungen sind.
Er lässt an einige der bedeutendsten und
einflussreichsten Studien in der Gedächtnis-
Forschung denken1 und markiert insofern
keinen neuen Zusammenhang, sondern ver-
weist auf ein gut bestelltes und seit längerem
aktuelles Forschungsfeld.

An diesen angesichts des Titels des Bandes
nahe liegenden Forschungskontext knüpft
die Herausgeberin Waltraud „Wara“ Wen-
de im einführenden Beitrag allerdings nicht
an. Überhaupt ist die Gedächtnis-Forschung,
sieht man von den fast schon obligatorisch
zu nennenden Verweisen auf Maurice Halb-
wachs und Aleida Assmann einmal ab (S. 18),
merkwürdig abwesend. Den Rahmen für die
weiteren zwanzig Beiträge des Sammelban-
des liefern stattdessen die „Medienkultur-
wissenschaften“. In dieser Perspektive wer-
den „journalistische Medien, wissenschaftli-
che Forschung, Spielfilme und Literatur“ als
„Medien der gesellschaftlichen Kommunika-
tion und des kollektiven Gedächtnisses“ de-
finiert (S. 19). Als allzu verbindlich will Wal-
traud Wende diese einführenden Bemerkun-
gen allerdings offensichtlich nicht verstan-
den wissen, wird in der Einleitung doch
auch darauf verwiesen, dass „die mit dem
Erfahrungsraum ‚Krieg’ verbundenen Sinn-
stiftungsbemühungen und Sinnkonstruktio-
nen möglichst komplex und facettenreich re-

flektiert“ (S. 21) werden sollen. Der Hinweis,
dass damit „Bausteine“ (ebd.) geliefert wer-
den, ist eine höfliche Umschreibung für ei-
ne Sammlung von Beiträgen, die durch kaum
mehr als ein vages Thema zusammengehal-
ten werden und denen es insgesamt an ei-
ner verbindenden Klammer fehlt. Dies geht
sogar soweit, dass auf die Vereinheitlichung
der Rechtschreibung bewusst verzichtet wur-
de, um „die Rechtschreibreform nicht in die
Rolle eines Prokrustesbett zu erheben“ (S. 22).

Dieser Mangel an einer verbindenden Kon-
zeption ist bedauerlich. Ärgerlich aber wird
es, wenn bei einem Sammelband nicht nur
Verbindendes fehlt, sondern die wenigen, in
der Einführung formulierten konzeptionel-
len Orientierungspunkte bereits durch die
Gliederung des Bandes konterkariert werden.
Wurde in der Einleitung ein breites, funk-
tionales Verständnis des Medien-Begriffs for-
muliert – zum Medium der Kommunikati-
on und des Gedächtnisses kann alles werden,
was zur Verdeutlichung, Vermittlung und
Speicherung von Sinnkonstruktionen genutzt
wird – enthält die Gliederung des Bandes im-
plizit ein anderes, sehr viel enger gefasstes
Verständnis. „Krieg und Gedächtnis“, „Krieg
und Literatur“ sowie „Krieg und Medien“
lauten die Titel der drei Abschnitte des Ban-
des, und es wird weder deutlich, aus welchen
Gründen der Buchtitel nun nur noch für ei-
nen Abschnitt des Bandes steht, noch warum
literarische Auseinandersetzungen mit Krie-
gen einem eigenständigen Kapitel zugeordnet
werden und beispielsweise nicht, neben ande-
ren Medien wie etwa Film und Fotografie, im
dritten Abschnitt ihren Ort finden.

Die einzelnen Beiträge thematisieren nicht
nur Kriege in unterschiedlichsten Epochen,
sondern befassen sich auch mit verschiede-
nen Formen des Gedächtnisses. Sie reichen
vom Trojanischen Krieg im Gedächtnis der Li-
teratur (Ortrud Gutjahr: Der andere Kampf-
platz. Der Trojanische Krieg und seine Be-
ziehungsmuster im Gedächtnis der Literatur),
über den Spanischen Bürgerkrieg in der Er-
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innerung der Francisten sowie im Gedächt-
nis der spanischen Republikaner (Hub Her-
manns: Krieg, Gedächtnis und Geschichts-
fälschung. Der spanische Bürgerkrieg) bis
zur literarischen Verarbeitung des Algerien-
Konfliktes in Romanen von Assia Djebar und
Latifa Ben Mansour (Liesbeth Korthals-Altes:
Kriegsgewalt und narrative Deutungsmuster.
Assia Djebars L’Amour, la fantasia und Lati-
fa Ben Mansours La prière de la peur). Das
Familiengedächtnis an den Zweiten Weltkrieg
(Harald Welzer: Krieg der Generationen. Zur
Tradierung von Vergangenheit und Krieg in
deutschen Familien) wird ebenso thematisiert
wie die filmische Erinnerung an den Vietnam-
Krieg (Waltraud „Wara“ Wende: Die Bilder
vom Krieg und der Krieg der Bilder. Vietnam
im internationalen Spielfilm) und die Verar-
beitung von Kriegen in der Komödie (Georg-
Michael Schulz: „Auf Wiedersehn im ‚Kelch’,
um Sechse, nachm Krieg“. Krieg und Komö-
die).

Diese Auswahl aus den zwanzig Beiträ-
gen des Bandes lässt bereits deutlich werden,
dass eine immense Bandbreite an Forschungs-
feldern, Disziplinen und Ansätzen vertre-
ten ist, die eine einheitliche Beurteilung nur
schwer zulassen. Abgesehen davon, dass ei-
nige der Beiträge bereits an anderer Stelle ver-
öffentlicht wurden (Beiträge von Harald Wel-
zer, Liesbeth Korthals-Altes und Ralf Schnell)
bzw. bekannte Thesen neu zusammenfassen,
sind die Beiträge wie in den meisten Bänden
dieses Umfangs von sehr unterschiedlicher
Qualität. Positiv hervorzuheben ist der Bei-
trag von Jürgen Reulecke2, weil darin der un-
gewöhnliche und zugleich sehr aufschlussrei-
che Versuch einer „Selbsthistorisierung“ un-
ternommen wird. Der Autor trägt sich mit sei-
ner Biografie in den aktuellen Diskurs um die
so genannten „Kriegskinder“ gewissermaßen
ein und thematisiert auf diese Weise nicht nur
die eigene Vaterlosigkeit, sondern bezieht die-
sen Umstand, frei von der in der aktuellen
Diskussion häufig kritisierten Betroffenheits-
rhetorik, auf seine Forschungsarbeit als His-
toriker zurück.

Fazit: Diejenigen Leser/innen, die Wal-
traud Wende darin folgen wollen, ihr „Re-
flexionswissen über den Erfahrungsraum
‚Krieg’“ und die damit „verbundenen Sinn-
konstruktionen auszubauen und zu vervoll-

ständigen“ (S. 21), ohne dabei nach einer
übergeordneten Fragestellung oder Struktur
zu verlangen, sind mit dem Band sicherlich
gut bedient. Wer sich allerdings neue, über
die Analyse einschlägiger einzelner Beispie-
le hinausgehende Erkenntnisse im Bereich der
Gedächtnis-Forschung erhofft, wird den Band
eher enttäuscht zur Seite legen.
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